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SEEKIRCHEN ERBLÜHT



„Hier entsteht eine Wildblumenwiese. Bitte um etwas Geduld“ – Informationsschilder mit dieser Botschaft 
werden Ihnen im Stadtgebiet von Seekirchen in Zukunft häufiger begegnen. Im Rahmen der vom 
Land Salzburg ausgehenden Initiative „Natur in der Gemeinde“ sind neun öffentliche Flächen unserer 
Gemeinde zur Förderung der Artenvielfalt ausgewählt worden. Jetzt geht es in die Umsetzung. Mehr dazu 
und wie Sie selbst im eigenen Garten aktiv werden können, erfahren Sie im Blattinneren. Genauso wie 
zu Maßnahmen zur Aufwertung der städtischen Infrastruktur und zu Empfehlungen, die eine nachhaltige 
Ortsentwicklung im Visier haben. 
Der LeSe-Radfrühling und die zum zweiten Mal durchgeführte Raddemo waren auch heuer wieder 
ein schöner Erfolg, über den wir uns sehr freuen. Was wir über die starken Einschränkungen der 
Zugverbindung R21 – die uns noch bis Jahresende begleiten werden - gar nicht behaupten können. Mit 
einer Aktion am Bahnhof hat die LeSe auf die unzumutbare Situation für Öffi-Nutzer:innen aufmerksam 
gemacht und fordert bestmögliche Alternativen. Wir berichten - und klar: Wir bleiben dran!

Im Namen des LeSe-Teams wünsche ich einen schönen und erholsamen Sommer!  

Elisabeth Holztrattner

EDITORIAL 

REIHERSTRASSE: 

KLIMAFITTE LÖSUNGEN KONSEQUENT WEITERDENKEN
Irene Bäuchler

Der Bebauungsplan „Reiherstraße“ zeigt, dass in unserer Ge-
meinde wichtige Schritte in Richtung nachhaltiger Ortsentwick-
lung gesetzt werden. Das Projekt bringt innovative Ansätze mit 
sich, und auch der Bauträger zeigte sich offen für konstruktive 
Lösungen – gute Voraussetzungen, um das Bekenntnis zu „Na-
tur in der Gemeinde“ konkret umzusetzen.
Ein zentraler Baustein dabei sind klimafitte Parkplätze. Versicke-
rungsfähige Oberflächen wie Rasengittersteine oder Öko-Pflas-
ter reduzieren die Bodenversiegelung, fördern die Regenwasser-
versickerung und verbessern das Mikroklima. Sie leisten damit 
einen wirksamen Beitrag zur Klimaanpassung und erhöhen zu-
gleich die Aufenthaltsqualität.
Die LeSe setzt sich dafür ein, diese Maßnahmen stärker zu 
verankern. In der Gemeindevertretung wurde ein entsprechen-
der Antrag eingebracht. In der Sitzung vom 23. April wurde be-

schlossen, dem Bauträger die Errichtung versickerungsfähiger 
Parkplätze ausdrücklich zu empfehlen – ein klares Signal für 
mehr Klimaschutz.
Viele Gemeinden gehen bereits einen Schritt weiter und veran-
kern solche Maßnahmen verbindlich in Bebauungsplänen. So 
entstehen klare Rahmenbedingungen für die Umsetzung öko-
logischer Ziele.
Für unsere Gemeinde ergibt sich daraus eine klare Perspektive: 
Klimafitte Lösungen sollten künftig frühzeitig und verbindlich in 
Planungen integriert werden. So können Bauprojekte nicht nur 
dringend benötigten Wohnraum schaffen, sondern auch aktiv zur 
Anpassung an den Klimawandel beitragen.
Die Reiherstraße kann dabei als Beispiel dienen, wie nachhaltige 
Entwicklung konkret aussehen kann – mit spürbaren Vorteilen 
für Umwelt, Klima und Lebensqualität.



Eine Herausforderung findet sich in Seekirchen aktuell bei der Straßenbeleuchtung. Davon werden in 
unserer Gemeinde nämlich gerade einmal 23%, also nicht einmal ein Viertel, mit LED-Lichtern abgedeckt.
Dabei könnte eine vollständige Umstellung auf LEDs den jährlichen Energieverbrauch der 
Straßenbeleuchtung um 35% reduzieren – das zeigen die Ergebnisse in anderen Gemeinden im Umland, 
die uns in diesem Punkt voraus sind. Außerdem können die modernen LED-Leuchten gedimmt werden, 
was den Energieverbrauch noch weiter reduzieren kann.
Die e5-Arbeitsgruppe der Gemeinde ist mit diesem Problem vertraut und befasst sich aktuell auch damit. 
Was dabei herauskommt, bleibt abzuwarten – aber wir hoffen sehr auf die notwendige sukzessive Umstellung über die nächsten Jahre.

WENIG LEDS, HOHER STROMVERBRAUCH
Angelika Ragger

VERBESSERUNGEN, DIE MAN SIEHT

Umstellung nicht nur ökologisch und ökonomisch sinnvoll. Bei der Stra-
ßenbeleuchtung wird der Lichtkegel von LED-Leuchten gezielt so geformt, 
dass die Fahrbahn möglichst gleichmäßig ausgeleuchtet wird — ohne 
viel Licht nach oben oder in Häuser zu streuen. Das wird in den nächsten 
Monaten und Jahren auch mein Ziel sein, hier schrittweise Straßenzüge 
auf LED umzustellen.

Dies sind nicht nur Themen, für die sich die LeSe seit vielen Jahren ein-
setzt und die uns auch immer wieder aus der Bevölkerung zurückgemel-
det werden, sondern auch im Rahmen des Bürger:innenrats eine zentrale 
Bedeutung eingenommen haben.
Ebenso wie die weitere Verkehrsinfrastruktur. Bei der Radinfrastruktur 
konnten wir, in Kooperation mit dem ÖAMTC, im April zwei Self-Service- 
Rad-Reparatursäulen in Betrieb nehmen – im Untermarkt und im Strand-
bad. 

Und auch unser Carsharing-Modell von Caruso entwickelt sich gut: Über 
27.000km wurden im ersten Jahr auf die beiden Fiat 600e gemeinsam 
von mittlerweile über 60 Nutzerinnen und Nutzern gefahren. Dies ist umso 
schöner, da mir der Erhalt von Leihfahrzeugen in Seekirchen ein wichtiges 
Anliegen war, nachdem S.Mobil, der Vorgängerverein, den Betrieb einge-
stellt hat. Ein damaliges abruptes Ende hätte uns einen wichtigen Baustein 
im Mobilitätsmix in Seekirchen weggenommen und uns damit in der Ver-
kehrsinfrastruktur um Jahre zurückgeworfen.

Der ganz große Wurf ist es noch nicht, aber doch ein Schritt in die richti-
ge Richtung. Sie haben es vermutlich schon gesehen, dass im Laufe des 
Frühjahrs zahlreiche Gehweg-Markierungen im Zentrum von Seekirchen 
angebracht worden sind. Konkret in der Max-Gandolf-Straße (als wichti-
ger Fußgänger-Korridor zwischen Bahnhaltestelle Seekirchen Stadt und 
Bezirkshauptmannschaft/Bezirksgericht), der Wallerseestraße zwischen 
Bahnhaltestelle Seekirchen Stadt und großer Unterführung in der Haupt-
straße, der Bahnhofstraße (Verlängerung bis Strandbad bzw. Seebadstra-
ße) und der Mathias-Bayrhamer-Straße (s. Foto).
 

Was diese Straßenzüge eint, ist, dass es hier eine große Frequenz an 
Fußgängerinnen und Fußgängern gibt, aber keine ausreichende Infra-
struktur. Da durch historische Versäumnisse auch an kaum einer Stelle 
Gemeindegrund für eine Erweiterung der Verkehrsfläche (für Gehsteige) 
zur Verfügung steht, haben wir an dieser Stelle schon einmal für Einbahn-
regelungen in diversen betroffenen Straßen plädiert und die Idee auch mit 
einem Verkehrssachverständigen ausgearbeitet. Leider fand sich hierzu in 
der Gemeinde aber keine Mehrheit, wodurch wir diese Gehwegmarkierun-
gen als Kompromisslösung im Infrastrukturausschuss beschlossen haben. 
Die ersten Rückmeldungen und Erfahrungen sind aber durchwegs positiv 
und so freue ich mich wirklich sehr, dass diese klare Verbesserung jetzt in 
dieser Form umgesetzt werden konnte. 
An manchen Stellen werden wir zusätzlich noch mobile Poller anbringen, 
um auch eine Temporeduktion durch künstliche Engstellen zu erreichen.

Ein weiteres wichtiges Thema im Rahmen der Verkehrssicherheit ist mir 
ein besonderes Anliegen: die Verbesserung der Beleuchtung im Zentrum. 
Wie auch von meiner Kollegin Angelika Ragger aufgezeigt, ist eine LED-

Rupert Freundlinger



Seit Herbst letzten Jahres ist Seekirchen, angeregt von der LeSe, Teil des 
Netzwerkes  „Natur in der Gemeinde“. Die Teilnahme wurde von der Ge-
meindevertretung in der Sitzung vom 25.09.2025 einstimmig beschlos-
sen.  (Wir haben dazu im LeSestoff 03/25 berichtet.)

Die vom Land Salzburg ausgehende Initiative hat zum Ziel, die Artenvielfalt 
zu fördern. Dafür sollen bunte Blumenwiesen entstehen und Hecken und 
Stauden wachsen:  auf ausgewählten öffentlichen Grünflächen in Gemein-
den und auch in privaten Gärten (s. „Natur im Garten“). 

Der wesentliche Grund dafür ist der weltweite Rückgang von Insekten (Bio-
masse) innerhalb der letzten 30 Jahre um bis zu 80% (!). Eine dramatische 
Entwicklung angesichts der essentiellen Bedeutung für die Nahrungskette, 
die diese Lebewesen haben: Zahlreiche Wild- und Kulturpflanzen sind auf 
Insektenbestäubung angewiesen. Gleichermaßen sind sie eine wichtige 
Nahrungsquelle vieler Tierarten und sie tragen auch bei Abbauprozessen 
einen wichtigen Teil bei. Kurz, Insekten sind unverzichtbar für die komple-
xen Kreisläufe der Natur, von denen letztlich auch die Menschheit abhängt.

Um gegen den Rückgang von Insekten vorzugehen, braucht es insekten-
freundliche Bedingungen. Das meint u. a. ausreichend Nahrung (z.B. ar-
tenreiche Wildkräuterwiesen), Nistplätze (z.B. Totholz) und den Verzicht auf 
chemisch-synthetische Pestizide. 
Mit der Bereitstellung und der naturnahen Pflege von Grünflächen im ur-
banen Raum finden auch selten gewordene Tiere und Pflanzen Rückzugs-
orte (sog. Trittsteinbiotope), die zur Erholung und Stärkung der jeweiligen 
Arten beitragen.

Immer mehr Salzburger Gemeinden – wie jetzt auch Seekirchen - leisten 
so einen Beitrag zur Förderung und zum Erhalt von Lebensräumen. 

 

Das Projekt „Natur in der Gemeinde“ wird vom SIR (Salzburger Institut 

SEEKIRCHEN ERBLÜHT
Elisabeth Holztrattner

für Raumordnung und Wohnen GmbH) über 3 Jahre hinweg kostenlos 
begleitet. 
Es folgt einem 4-Phasen-Plan (s. Grafik). Die Projektlaufzeit beginnt mit 
dem positiven Beschluss der Gemeindevertretung. Der nächste Schritt ist 
mit der Besichtigung und Festlegung geeigneter Flächen für die dauer-
hafte Förderung von Artenvielfalt getan (Biodiversitätscheck) - was in See-
kirchen Mitte März dieses Jahres geschehen ist. 
Dabei waren die dafür Zuständigen der Gemeinde (Vbgm. Rupert Freund-
linger, Umweltamt: Anita Braitenthaller, Bauhof: Christian Wallner) und Lisa 
Fichtenbauer vom SIR. 

In den letzten Monaten sind gemeinsam geeignete Maßnahmen festge-
legt und ein Flächenkonzept für Seekirchen ausgearbeitet worden. Da-
mit wurde die Phase 3 „Aktiv werden“ eingeleitet. Im Rahmen des Bio-
diversitätschecks sind neun Grünflächen zur Förderung der Artenvielfalt 
(s. Übersichtskarte) ausgewählt worden. Einiges ist mittlerweile schon in 
Umsetzung.
Artenreiche Blühwiesen gedeihen auf nährstoffarmen (mageren) Böden. 
Durch eine Pflegeumstellung auf eine zweimalige Mahd, wobei das 
Schnittgut entfernt wird, magert die Fläche im Laufe der Jahre aus. So 
werden ideale Bedingungen für Insekten wie Wildbienen, Hummeln, Heu-
schrecken und Schmetterlinge - um nur einige zu nennen – geschaffen.

Je nachdem, welche Voraussetzungen die einzelnen Standorte mitbringen, 
werden die Flächen nach und nach ausgemagert, Blühwiesen mit regio-
nalem Saatgut neu angelegt bzw. der Boden dafür entsprechend aufbe-
reitet. Zudem werden Blühstauden und Sträucher gepflanzt und Lebens-
raumstrukturen geschaffen. 

Der Wandel vom monotonen Grünstreifen zu bunt blühenden Wildblu-
menwiesen vollzieht sich über einen längeren Zeitraum. Ein Großteil der 
heimischen Wildpflanzen ist mehrjährig und blüht erst nach zwei bis drei 
Jahren. Es braucht also Zeit und Geduld, bis sich die ganze Farben- und 
Blütenpracht entfaltet und wir uns daran erfreuen können.



MEHR BIODIVERSITÄT - ÜBERSICHT DER MASSNAHMEN

Karte: Apple Maps
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1.  2.  Grünflächen bei der Friedhofsmauer und Grünfläche für „Natur in 

der Schule“ (Natur- und Umweltbildung): 

Auf der Fläche Nr. 1 werden eine artenreiche Naturwiese angesät und Wildstau-
den gesetzt. Für Schulprojekte wie „Natur in der Schule - Blumenwiese zum Sel-
bermachen“ steht in Zukunft Fläche Nr. 2 zur Verfügung. Durch die Bearbeitung 
entsteht so schrittweise eine artenreiche Blumenwiese und Kinder entwickeln 
dabei ein Gespür für die Zusammenhänge in der Natur.

3.  Sickermulden beim Parkplatz (Moosstraße) 

Die Maßnahmen der Pflegeumstellung sind bereits im Gange, die Auswirkungen 
bereits sichtbar: Schon wachsen Wiesenblumen wie Schafgarbe, Flockenblume 
und Margerite. Ziel ist die Ansiedlung weiterer Arten auf den Flächen.

4.  Bahnhof Seekirchen Unterführung: 

Auf dieser Grünfläche ist die Pflege bereits in Umstellung. Die sonnige Lage trägt 
dazu bei, dass sich eine ökologisch wertvolle Wiesengesellschaft entwickelt.

5.  Grüninseln beim Bahnhof:  
Diese Bereiche wurden bereits vor einigen Jahren als Blühinseln angelegt. Wegen 
einer Baustelle wurden auf einer Teilfläche Humus eingebracht und Gräser an-
gesät, was den ökologischen Wert und das Erscheinungsbild gemindert hat. Mit 
der Ansaat einer Naturwiese wird hier Abhilfe geschaffen.

6.  Arnogasse:

Die derzeitige Rasenfläche hat einen geringen Nutzen für die Pflanzen- und Tier-
welt. Außerdem ist die Pflege aufwändig, da der Rasen häufig gemäht werden 
muss. Hier soll eine Naturwiese mit Stauden entstehen.

7.  Ried: 

Die Grünfläche in Ried wurde bislang von einer Anrainerin gepflegt und bepflanzt 
– was aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr möglich ist. Daher wird die Flä-
che in eine Blumenwiese umgestaltet. (Die bestehenden Stauden werden aus-
gegraben und umgesetzt.)

8.  Kreisverkehr und FF-Haus:

Die Grünflächen werden bereits nur selten gemäht, wodurch sich zahlreiche 
Wiesenblumenarten etablieren konnten. Aufgrund der sonnigen Lage eignen sich 
diese Flächen ideal für die Entwicklung einer Naturwiese.

9.  Stadtpark:

Beim Stadtpark soll eine Böschung, hin zum südlich gelegenen Nachbargrund-
stück, neu angelegt werden und eine Naturwiese entstehen. Ziel der Maßnahme 
sind der Ausgleich des Niveauunterschiedes der beiden Grundstücke und die Ge-
staltung eines definierten Abschlusses von der Gemeindefläche „Stadtpark“ zum 
privaten Grundstück hin.

Quelle/Land Salzburg/SIR: Konzept Natur in der Gemeinde/Seekirchen am Wallersee.| Fotos Beispiele: 3 Sickermulde Parkplatz Moosstraße und 9 Böschung Stadtpark



Wenn ich ein Igel, eine Hummel, eine Wildbiene oder ein Vogerl wär, 
so zöge es mich jetzt an ein schattiges, ruhiges Fleckchen, in dem 
ich reichlich Nahrung, Unterschlupf und am besten noch Wasser im 
Morgentau fände. 
In den letzten Tagen habe ich mich auf den Weg zu Naturgärten in 
meiner Nachbarschaft gemacht und ihre BesitzerInnen gebeten, mir 
etwas über ihren Garten zu erzählen. 
Paul Wallinger nennt seinen Garten ein kleines grünes Paradies. Im 
darin versteckten Teich beobachtet er Molche, Wasserschnecken 
und Libellenlarven sowie Amseln und Spatzen, die sich darin baden. 
Die dichte Hainbuchenhecke bietet Unterschlupf für allerlei Getier. 
Susanne Eder liebt die Natur in ihrem kleinen Garten und jedes Jahr 
im Frühling ist sie wieder überrascht von den Blumen und Kräutern, 
die überall hervorsprießen und die sie einfach wachsen lässt. Zuerst 
erscheint ein Meer von bunten Primeln und dann sind es die Akelei-
en, die ihr so viel Freude bereiten. 

Zufällig sehe ich das „Natur im Garten“- Schild am Zaun von Chris-
toph Meusburger, der gerade seine Bienen im Bienenstock betrach-
tet. Er hat einen Teil seines Gartens zu einer Blühwiese umgestaltet 
und zeigt mir auch das „wilde Eck“ mit Totholz, in dem sich viele 
Insekten und Kleintiere das ganze Jahr ungestört aufhalten können. 
Für ihn ist die Blühwiese mit heimischen Blumen die Antwort auf den 
Klimawandel, denn die hat noch jede Trockenperiode überstanden. 
Die Mühe sie anzulegen lohnt sich ganz gewiss. Er meint, „Vielfalt 
ist das neue Schön“.
Über ein kleines Gewässer führt mich Andrea Müller zum schattigen 
Sitzplatz unter den schirmartig geschnittenen Obstbäumen. Der Gar-
ten hilft ihr beim „kontemplativen“ Runterkommen. Gartenarbeit, die 
viel weniger geworden ist, seit sie der Natur mehr Raum lässt, ist für 
Andrea eine ehrliche, analoge Arbeit, bei der man schnell Ergebnis-

se sieht. Ein Anliegen ist es Andrea 
auch, Naturmaterialien, also keinen 
Kunststoff im Garten zu verwenden 
und die anfallenden Reststoffe wie 
Holz und Rasenschnitt im eigenen 
Garten wieder einem neuen Kreis-
lauf zuzuführen.
Von Birgit Felser erfahre ich, dass 
ihr Blühgarten sie Geduld lehrt, 
denn es ist oft erst nach Jahren 
ersichtlich, was wo gut gedeiht. Seit sie nur Teile des Rasens und 
einen Weg mäht, hat sich das Wassermanagement erkennbar ver-
bessert. Am meisten liebt auch sie die Akeleien, die überall blühen 
und zwischen denen wir uns gerade unterhalten. 
Bei meinen Gesprächen habe ich wahrgenommen, dass naturnahes 
Gärtnern so vielfältig sein kann wie die Menschen selbst und sich 
jede Person auf ihre Art dabei verwirklichen kann. 

Wenn Sie sich auch für naturnahes Gärtnern interessieren, so fin-
den Sie auf der Webseite der Initiative „Natur im Garten“ nützliche 
Informationen unter www.salzburg.gv.at/naturinsalzburg. Unterstüt-
zung bei der Gestaltung gibt es beim Salzburger Gartentelefon +43 
662/8042 4570 jeweils am Mittwoch von 9 bis 15 Uhr oder per Mail 
unter: salzburg@naturimgarten.at
Dort können Sie auch die Auszeichnung „Natur im Garten“ mit der 
emaillierten Plakette für Ihren Garten beantragen. Kernkriterien da-
für sind der Verzicht auf chemisch-synthetische Dünger und Pesti-
zide sowie auf Torf. 
Auch uns von der LeSe ist die Förderung der Biodiversität ein gro-
ßes Anliegen und wir freuen uns daher über jedes kleine Fleckchen 
im Garten, mit dem Sie dazu einen Beitrag leisten.

Barbara Reuter

VIELFALT IST DAS NEUE SCHÖN 



Am 18. April 2026 fand unser 14. LeSe-Radfrühling statt und in 
Verbindung damit die zweite Raddemo. Nach 13 erfolgreichen Ver-
anstaltungen haben wir heuer eine Neuerung gewagt: Das Zentrum 
der Veranstaltungen war erstmals nicht vor dem Gemeindeamt, 
sondern vor der Volksschule Seekirchen. Anfängliche Befürchtun-
gen, das könnte den Zulauf reduzieren, erwiesen sich als grundlos: 
Sowohl der Radfrühling als auch die Raddemo zogen wieder viele 
Besucher:innen an. 
Um einen guten Start ins neue Fahrrad-Jahr zu gewährleisten, führte 
die Firma RES BIKE heuer, wie jedes Jahr am Radfrühling, gespon-
sert von der LeSe gratis Fahrradreparaturen durch. Dabei wurde 
dieses Jahr die alte Rekordzahl an Reparaturen überboten und damit 
ein neuer Höchstwert erreicht. 
Wer sich noch weiter auf die Fahrradsaison vorbereiten wollte, 
konnte gleich vor Ort passende STILLOS-Fahrradtaschen von Sonja 
Frieda Glücklich kaufen. Zusätzliche Radausrüstung wurde von der 
Katholischen Frauenbewegung zum Verkauf angeboten und konnte 
außerdem beim Glücksrad der Initiative Salzburg Radelt gewonnen 
werden. 
Um Verpflegung und Kaffee kümmerten sich die LeSe und die FAIR-
TRADE-Gruppe Seekirchen. 
Der zusätzliche Platz vor der Volkschule wurde vom Seekirchner 
Tourismusverband in einen großen Fahrradparcours umgewandelt, 
der besonders, aber durchaus nicht ausschließlich die Jüngeren be-
geisterte. Für einen erfolgreich abgeschlossenen Parcours konnte 

hier eine Urkunde gewonnen werden.
Mit der Bike-the-beat-Anlage, die uns genau wie in den letzten Jah-
ren von der Kunstbox zur Verfügung gestellt wurde, konnte daneben 
sportlich Strom erzeugt werden. Dabei wurden mehrere Fahrräder 
an einen Generator angeschlossen, der dann durch das Treten 
der Pedale angetrieben werden konnte. Der so gewonnene Strom 
brachte, wenn fest genug getreten wurde, einen eigens dafür von 
Michael Sillinger gebauten Lego-Zug zum Fahren. 
Die Seekirchner Raddemo, die heuer zum zweiten Mal in Verbindung 
mit dem LeSe-Radfrühling organisiert wurde, fand bei strahlendem 
Sonnenschein und mit zahlreichen Teilnehmenden statt. Radbegeis-
terte verschiedenster Altersklassen setzten zusammen ein Zeichen 
für bessere Radwege und mehr Sicherheit beim Radfahren. 
Ein herzliches Dankeschön geht in erster Linie natürlich an alle Ver-
eine und Organisationen, die den Radfrühling tatkräftig unterstützt 
haben, und ganz besonders an die Firma RES BIKE, die für uns Jahr 
für Jahr die Fahrradreparaturen durchführt. Darüber hinaus möch-
ten wir uns aber auch bei all jenen bedanken, die den Radfrühling 
alleine dadurch ermöglichen, dass sie uns besuchen kommen, und 
selbstverständlich ganz besonders bei allen, die bei der Fahrrad-
demo teilgenommen haben. 
Wir freuen uns auf ein gutes Fahrradjahr! 

Angelika Ragger

RADFRÜHLING UND RADDEMO 2026 
eine Nachlese
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KEIN STREICHEN DES R21!

Für uns von der LeSe ist das, vor allem für Pendler:innen, nicht hin-
nehmbar!
Wie bereits im letzten LeSestoff (01/26) zum Thema gemacht, ha-
ben wir Verständnis für die schwierige Situation der ÖBB aufgrund 
der Baustellen in Deutschland. 
Wir sehen hier deutlich den Salzburger Verkehrsverbund in der 
Pflicht, der sich lange nicht zu Wort gemeldet hat. 
Genau deshalb haben wir eine Aktion gestartet. Dem Verkehrsver-
bund ist offensichtlich nicht ausreichend bewusst, wie viele Bür-
ger:innen allein in Seekirchen von diesen Einschränkungen betrof-
fen sind. Am 29. Mai waren wir an den Pendlerzügen vor Ort und 
haben das Gespräch gesucht.
Unser Ziel war klar: Zeigen, dass die Betroffenen nicht alleine sind 
– und dass wir dieses Thema nicht stillschweigend hinnehmen. Die 
ÖBB sind auf unsere Initiative hin den Seekirchner:innen eine Spur 
entgegengekommen und werden vorerst den R21 um 07:49 h zu-
mindest bis Ende Juli weiterfahren lassen. 
 

Seit 14. Juni hat sich die öffentliche Verbindung von Seekirchen nach Salzburg vorübergehend massiv verschlechtert

Andreas Bäuchler

Für unsere Forderungen stehen wir weiterhin klar ein:

• Erhalt möglichst vieler R21-Verbindungen

• Prüfung zusätzlicher Railjet- oder Westbahn-Halte in  

 Seekirchen

• Verstärkung und Durchbindung der Buslinie 131  

 bis Salzburg Hauptbahnhof

Nun wurde uns von Seiten des Verkehrsverbunds signalisiert, dass 
es ab September vermutlich zu Verbesserungen bei der Regional-
buslinie 131 kommt – konkretere Infos dazu waren bei Redaktions-
schluss aber noch nicht bekannt. Man sieht aber: unser Protest hat 
sich ausgezahlt.

Dennoch rufen wir Sie auf, uns in dieser Sa-
che zu unterstützen. Kontaktieren Sie den SVV 
und machen Sie deutlich, wie viele Menschen 
in Seekirchen auf verlässliche öffentliche Ver-
bindungen angewiesen sind: https://salzburg-
verkehr.at/unternehmen/kontakt/

Wir bleiben dran für eine funktionierende Verbindung nach 

Salzburg!


